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STIPENDIUM

Molden-Stipendium geht
an Autorin Susanne Falk
Die deutsche, in Wien lebende Au-
torin Susanne Falk erhält das erst-
mals vergebene „Molden-Sach-
buchstipendium für biografisches
Schreiben“ (10.000 Euro). Das Sti-
pendium wird künftig biennal
vomMolden Verlag und der Tages-
zeitung „Die Presse“ vergeben.

ABSAGE

„Archäologie amBerg“ in
Hallstatt fällt ins Wasser
Das für 14. und 15. September ge-
plante Erlebniswochenende „Ar-
chäologie am Berg“ in Hallstatt
wird aufgrund der Wetterprogno-
se abgesagt. Das Projekt war eine
Kooperation des Naturhistori-
schenMuseumsWien, der Salzwel-
ten Hallstatt und Salinen Austria.

tinger, für den die Unschuldsver-
mutung gilt, werden zudem Wut-
ausbrüche vorgeworfen. In einer
Erklärungheißt es, er entschuldige
sich bei jenen, „die sich in der Zu-
sammenarbeit mit mir gekränkt,
herabgewürdigt oder unter Druck
gesetzt gefühlt haben“. Der Stif-
tungsrat habe in einer juristischen
Prüfung festgestellt, „dass kein
einziger strafrechtlich relevanter
Vorwurf vorliegt“.

stil. Sexuelle Über-
griffe eines Schau-
spielers gegenüber
einer Ankleiderin
seienunzureichend
verfolgt worden.
Föttinger habe Ver-
ständnis gezeigt,

später aber gesagt, dass „Aussage
gegen Aussage“ stehe. Der Schau-
spieler wurde verwarnt. Das Thea-
ter kündigt Aufarbeitung an. Föt-

THEATER

Wilde Vorwürfe gegen
Josefstadt-Chef
Herbert Föttinger, seit 2006 Direk-
tor des Theaters in der Josefstadt,
der 2026 von Marie Rötzer abge-
löst wird, sieht sich laut „Stan-
dard“mit Vorwürfen konfrontiert.
Aktuelle und ehemalige Angestell-
te sprechen von „Angststimmung“
in Bezug auf Föttingers Führungs-

Foto: APA

KULTUR | NACHRICHTEN

„Ein Akt finanzieller Gerechtigkeit“
SP-Bürgermeisterkandidat Dietmar Prammer strebt engere Zusammenarbeit mit der Landes-Kultur an

nes Kulturhaus, Francisco Caroli-
num). Stelzers Vorgänger Josef
Pühringer hat einst von einer ge-
meinsamen Kultur-Holding von
Stadt und Land geträumt, bis heu-
te gibt es nicht einmal im Karten-
verkauf gemeinsame Strategien –
von Marketing und Programmie-
rung ganz zu schweigen. Den-
noch: „Die Kündigung des Thea-
tervertrags war ein Akt finanziel-
ler Gerechtigkeit, nicht des kultu-
rellen Banausentums – und schon
gar keine Geringschätzung des
BrucknerOrchesters Linzdes Lan-
des (BOL, Anm.).“

Parallel zur obszönen Folgever-
einbarung, wonach ein Konzert
desBOL imBrucknerhausdieLIVA
aktuell 142.000 Euro und damit
um etliches mehr als ein Abend
mit den Wiener Philharmonikern
kostet, war auch die Antipathie
von Dietmar Kerschbaum gegen-
über BOL-Chefdirigent Markus
Poschner – und umgekehrt – ein
offenes Geheimnis.

Prammer: „Vielleicht haben wir
mit der Kündigung des Theater-
vertrags das Kind mit dem Bad
ausgeschüttet, aber eswar die ein-
zige Vereinbarung mit dem Land,
die wir als Stadt kündigen konn-
ten. Ich bin dafür zu haben, dass
wir das Gespräch mit dem Land
wieder suchen.“ Prammer will das
BOL einladen, das Brucknerhaus
wieder als Heimstätte zu begrei-
fen. „Trotzdem bin ich überzeugt,
dass es weiterhin eine eigenstän-
dige urbane Linzer Kunst- und
Kulturstrategiebraucht“, soPram-
mer, der wie nebenbei erzählt,
dass er im Linzer Khevenhüller-
Gymnasium in Musik maturiert
hat, „weil diese Vielfalt auch dem
Kulturland Oberösterreich insge-
samt guttut.“

Kontrollausschuss bei der Offen-
legung nötiger Dokumente mau-
ern. „Dawirdder Eindruck vermit-
telt, als würde ich auf Unterlagen
sitzen, die ich nicht herausrücke.
Ichhab sie abernicht, genausowe-
nig kann sie die LIVA herausrü-
cken.“ Mit Lukas habe Prammer
vereinbart, die Zuständigkeiten
der Aufklärung eindeutig zu tren-
nen: Was in der LIVA aufzuarbei-
ten sei, darum kümmere sich der
Aufsichtsrat. Darüber hinaus sei
die „Abstimmung mit dem Kon-
trollausschuss wichtig, um dop-
pelgleisiges Vorgehen und Eifer-
süchteleien zwischen den Gre-
mien zu verhindern“.

Kooperation auf Augenhöhe
Bei der Brucknerfest-Eröffnung
am Sonntag hatte Landeshaupt-
mann Thomas Stelzer (ÖVP) den
Vertretern der Stadt vorgeschla-
gen, über eine Neuauflage des
2018 von der Stadt Linz mit den
Stimmen von SPÖ und FPÖ gekün-
digten Theatervertrags nachzu-
denken. Hörzing war danach ent-
täuscht, dass Stelzer sie nicht vor-
her angerufen hatte. „Ich halte
nichts davon, den Theatervertrag
– wie er war – neu aufleben zu las-
sen“, sagt nun Prammer, „aber ich
bin offen, nach der Konsolidie-
rung von LIVA und Brucknerhaus
an das Land heranzutreten und
überKooperationenaufAugenhö-
he – auch auf finanzieller Augen-
höhe – zu sprechen.“

DamitmeintPrammernichtnur
eine gemeinsame Ticket-Verein-
barung von Brucknerhaus und
Landestheater, sondern auch eine
Vertiefung der Zusammenarbeit
der Stadtmuseen Lentos und Nor-
dicomitderKulturGmbHdesLan-
des (Schlossmuseum, OK – Offe-

anders machen hätten können.
Das war einmalig und bleibt für
uns hoffentlich auch einmalig.
Dennoch: Binnen 48 Stunden ist
der Bürgermeister zurückgetre-
ten, und ich war als sein Nachfol-
gekandidat nominiert. Insofern
haben wir es sehr gut bewerkstel-
ligt.“ Ob neben dem seit März ein-
gesetzten kaufmännischen LIVA-
Geschäftsführer Rene Esterbauer
zusätzlich zu Brucknerhaus-Pro-
grammplaner Andreas Meier und
Camilla Leimisch (Künstlerisches
Betriebsbüro) eine künstlerische
Direktion auf Augenhöhe instal-
liert werde, sei laut Prammer Ge-
genstand der angestrebten ra-
schen, aber besonnenen Struktur-
analyse. Auf die Frage, ob er da-
raufvertraue,dasssichEsterbauer
beim Hearing durchgesetzt habe,
ohne vorher die Fragen der Kom-
mission zugespielt bekommen zu
haben, sagt Prammer: „Davon
gehe ich aus – dafür gibt es über-
haupt keinen Hinweis. Esterbauer
macht eine tolle Arbeit, er ist eine
untadelige Person.“

Prammer beteuert Transparenz
und Aufklärung, doch ÖVP, FPÖ,
Grüne und Neos reklamieren, Fi-
nanzdirektor Christian Schmid,
Magistratsdirektorin Ulrike Hue-
mer, aber auch die SPÖwürden im

S eineEntscheidung,denZivil-
rechtsexperten und ehema-
ligen JKU-Rektor Meinhard

Lukas für den Aufsichtsrat der
LIVA zu nominieren, hat Dietmar
Prammer (SPÖ) sogar bei politi-
schen Mitbewerbern um das Lin-
zer Bürgermeisteramt Respekt
eingetragen. Der Platz im Auf-
sichtsrat ist seitdemRücktritt von
SP-Bürgermeister Klaus Luger frei.
Am 20. September soll nun Lukas
zum Vorsitzenden gewählt wer-
den. „Klar ist, dass es zuerst eine
Aufklärung sowie Aufarbeitung
der gesamten Causa braucht“,
sagt Prammer im Gespräch mit
denOÖN. „MitCausameine ichBe-
stellung und Abberufung von
LIVA-Vorstandsdirektor Dietmar
Kerschbaum – und dass im Zuge
dieser Aufarbeitung auch die
Strukturen der LIVA überprüft
werden. Dazu wird es einen An-
trag imGemeinderatgeben,diege-
samte Holding-Struktur der Stadt
unter die Lupe zu nehmen.“

Zur Erinnerung: Luger hatte
2017 die „Kreativität, Kultur und
Veranstaltungen Holding GmbH“
(KKV) veranlasst, die neben dem
Brucknerhaus auch die Ars Elect-
ronica, die Museen der Stadt Linz
(Lentos, Nordico), dasDesignCen-
ter und die Kreativwirtschafts-
plattform „Creative Region“ unter
den beiden Geschäftsführern Ger-
friedStocker (Ars Electronica) und
Thomas Ziegler (Design Center)
versammelt. In Zusammenarbeit
mit der geschäftsführenden Vize-
bürgermeisterin Karin Hörzing
(SPÖ) werde eine Arbeitsgruppe
eingerichtet, die sich mit diesem
fragwürdigen Konstrukt befassen
werde. Prammer: „Eventuell wer-
den wir die Struktur ändern. Es
sind sich jedoch alle darin einig,
dass wir die Eigenbetriebe der
Stadt nicht mehr in den Magistrat
zurückholen. Es geht aber auch
darum, das Aufregungslevel wie-
der herunterzuschrauben.“

Bei Esterbauer alles sauber?
Inwiefern Prammer zusammen
mit 30 Parteifreunden selbst zur
gesteigerten Aufregung beigetra-
gen habe, weil die Linzer SPÖ ih-
rem Ex-Bürgermeister noch ein-
stimmigdasVertrauenaussprach,
nachdem sie von seinen Lügen er-
fahren hatte? „Im Nachhinein ist
man immer gescheiter. Das war
eine Ausnahmesituation, und re-
trospektiv weiß ich nicht, was wir

Das Bruckner Orchester des Landes soll das Brucknerhaus der Stadt wieder als Heimstätte begreifen. Fotos: Volker Weihbold

Dietmar Prammer

VON PETER GRUBMÜLLER

HINTERGRUND

Fall ORF-Ziegler:
„Dossier“ macht
Bericht öffentlich
Vormehrals einemJahr istderehe-
maligeORF-NÖ-LandesdirektorRo-
bert Ziegler nach Vorwürfen aus
der Redaktion rund um ÖVP-
freundliche Berichterstattung und
einen herabsetzenden, demütigen-
den und bloßstellenden Umgang
mitMitarbeiternzurückgetreten.Er
kam so dem Bericht einer Evaluie-
rungskommission zuvor, den ORF-
Generaldirektor RolandWeißmann
stets unter Verschluss gehalten
hat. Das Magazin „Dossier“ veröf-
fentlichte nun diesen Bericht, die
darin dokumentierten Vorfälle lös-
ten bei der gestrigen Stiftungsrats-
sitzung eine lange Debatte aus.

Weißmann sagte, Zieglers Fehl-
verhalten sei rechtlich genau beur-
teilt worden. Es sei zu Verletzun-
gen des ORF-Gesetzes und zu Ver-
stößen gegen die Ausgewogenheit
und Objektivität gekommen. Auch
eine Kündigung oder Entlassung
seien geprüft worden, diese wären
aber mit erheblichen rechtlichen
und finanziellen Risiken für den
ORF verbunden gewesen.

Bericht nicht an Stiftungsrat
In der Sitzung wurde ein Antrag
mehrheitlich angenommen, wo-
nach der „Dossier“-Bericht inhalt-
lich überprüft werden solle. Nicht
angenommen wurden Anträge, die
eineVeröffentlichungdesKommis-
sionsberichts vorsahen.

FPÖ-Mediensprecher Christian
Hafenecker vermutete in einer Re-
aktion, dass Weißmann den Kom-
missionsbericht „absichtlich ,ver-
räumt‘ hat, um damit die ÖVP zu
schützen“.Neos-Mediensprecherin
Henrike Brandstötter sagte: „Dass
Ziegler nicht entlassen wurde,
zeigt, dassmanbeimORF allesma-
chenkann,wasmanmöchte–wenn
man bei der richtigen Partei ist. Ro-
land Weißmann muss sich hier er-
klären, denn er hat die schützende
Hand über Robert Ziegler und die
ÖVP gelegt und den Bericht unter
Verschluss gehalten.“

Ziegler arbeitet beim ORF nun in
der Abteilung „Facility Manage-
mentundCorporateSocialRespon-
sibility“.
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